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Am 15. April 1966 verstarb in Solothurn, knapp vor seinem 81. Geburtstag, Dr. iur. Otto 
Dübi, Verwaltungsratspräsident der Sphinxwerke Müller & Cie. AG, Solothurn. Mit 
ihm verlor die Zentralbibliothek Solothurn einen ihrer initiativsten und tätigsten 
Gönner, der sich jederzeit mit persönlichem Einsatz für ihre Interessen verwendet und 
aus echter Liebe zu allem Schönen und geistig Wertvollen ihre Entwicklung geför­
dert hatte. 

1947 war Dr. Otto Dübi als Nachfolger des damals verstorbenen alt-Nationalrats 
Dr. Max Studer in die Bibliothekskommission der Zentralbibliothek gewählt worden, 
gerade in der Zeit, da die Planung eines neuen Bibliotheksgebäudes konkrete Gestalt 
anzunehmen begann. Mit seinen stets wohl überlegten, aus den Erfahrungen des 
erfolgreichen Wirtschaftsführers und Praktikers erwachsenen Voten wirkte er in 
bedeutendem Masse an den langen und oft schwierigen Beratungen mit, die schliess­
lich zum wohlgelungenen Werke führten. Aus denselben praktischen Erfahrungen 
heraus erkannte er aber auch späterhin weitsichtig die wachsende Bedeutung der 
Bibliotheken im modernen Leben, im Bereich der Kultur und Bildung wie im Bereich 
der Wirtschaft, und setzte sich jederzeit für eine grosszügige Weiterentwicklung 
unserer Bibliothek ein. 

Seine persönlichste Leistung aber war die Gründung und Äufnung des « Indu­
strie- und Gewerbefonds der Zentralbibliothek Solothurn» mit dem Zwecke, der 
Bibliothek über die notwendigerweise begrenzten öffentlichen Kredite hinaus Mittel 
zur Verfügung zu stellen, um buchkünstlerisch und kulturell besonders wertvolle 
Werke anschaffen zu können. Dank seiner zahlreichen Beziehungen zu solothur-
nischen Wirtschaftskreisen, aber auch durch unermüdliche persönliche Fürsprache, 
vermochte er dem Ende 1952 gegründeten Fonds rund 50000 Fr. an Spenden und 
Zinsen zuzuführen, von denen rund 20000 Fr. für stiftungsgemässe Anschaffungen 
verwendet wurden; eine prachtvolle Reihe buchkünstlerischer Meisterwerke ver­
mehrte damit die Bestände unserer Bibliothek. In seinen letzten Lebensjahren 
beschäftigte Dr. Otto Dübi vor allem der Gedanke, seine persönliche Werbetätigkeit 
einer dauernden Institution zu übertragen und damit ihre Fortführung über seinen 
Tod hinaus zu sichern. Wenige Monate vor seinem Ableben durfte er noch den Erfolg 
dieser Bemühungen erleben mit der Gründung der von ihm angeregten «Gesellschaft 
der Freunde der Zentralbibliothek Solothurn», die in seinem Sinne die Weckung der 
privaten Spendefreude im Interesse des schönen Buches und der Bibliothek weiter­
führen wird. 

Als echter Bücherfreund, der aus innerem Antrieb und Bedürfnis und aus tiefer 
Liebe zum schönen Buch sich für die Pflege der künstlerischen und kulturellen Seite 
des Bibliothekswesens einsetzte, aber auch als wach in die Zukunft blickender 
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Praktiker, der mit überlegtem Realismus die Bibliothek bei der Erfüllung ihrer 
wachsenden praktischen Aufgaben unterstützte, verdient Dr. Otto Dübi den auf­
richtigsten und herzlichsten Dank für alle seine Bemühungen für unsere Bibliothek; 
er wird in ihrer Geschichte einen dauernden Ehrenplatz behalten. 
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I. Allgemeines 

Der Bericht über das Jahr 1965 hat drei Ereignisse zu erwähnen, die ausserhalb des 
Rahmens der regulären, jedes Jahr in gleichmässiger Abfolge zu verzeichnenden 
Bibliothekstätigkeit standen und, jedes in seiner Art, als bedeutsame Marksteine 
unserer Bibliotheksgeschichte gewertet werden dürfen. 

Einen überaus wertvollen und schätzenswerten Zuwachs erhielt unser Bestand 
an bibliophilen Raritäten. Durch einen Sonderkredit, den uns die wohlwollende und 
verständnisvolle Grosszügigkeit der kantonalen und städtischen Behörden zusprach, 
wurde der Zentralbibliothek ermöglicht, die in jahrzehntelanger liebevoller Sammler­
tätigkeit aufgebaute Sammlung wertvoller alter Bucheinbände des 1964 in Paris 
verstorbenen Solothurner Kunstbuchbinders Arthur Viktor Altermatt anzukaufen. Eine 
Auswahl der rund 800 Bände umfassenden Sammlung wurde in einer Ausstellung 
dem interessierten Publikum bereits gezeigt und erweckte allgemeine Bewunderung 
und Begeisterung. Ein ausführlicher Bericht über den ganzen Bestand wird in unsern 
Jahresberichten erscheinen, sobald die fachgerechte Identifizierung und Katalogi­
sierung der umfangreichen, vom 16. bis ins 19. Jahrhundert reichenden Sammlung 
abgeschlossen sein wird. 

Ein für die Zukunft und Entwicklung unserer Bibliothek besonders erfreulicher 
und verheissungsvoller Anlass war die am 20. Dezember 1965 erfolgte Gründungs­
versammlung der Gesellschaft «Freunde der Zentralbibliothek Solothurn». Über diese 
Gründung folgt im Anhang ein spezieller Bericht. 

In ein konkretes Stadium trat im Jahre 1965 ein schon im Vorjahr aufscheinendes 
Problem, das für die zukünftige Entwicklung der Zentralbibliothek weite und wich­
tige Perspektiven eröffnet: das Projekt eines Neubaus des solothurnischen Staats-
archives auf dem Areal westlich der Zentralbibliothek. 

Durch Volksbeschluss vom März 1961 war ursprünglich der Umbau des West-
Flügels der Alten Kantonsschule für die Zwecke des Staatsarchivs genehmigt worden. 
Wenig später meldete indessen die Kantonspolizei ihre Ansprüche auf das ganze 
Gebäude an. Bei der Suche nach einer andern Lösung für das Staatsarchiv griff man 
die schon früher geäusserten Vorschläge für eine Verbindung von Zentralbibliothek 
und Staatsarchiv zu einem kantonalen Kulturzentrum wieder auf. Dabei war zunächst 
vor allem daran gedacht, durch einen gemeinsamen Lesesaal eine organische, den 
Bedürfnissen der Benutzer rationell und umfassend dienende Zusammenarbeit der 
beiden Institute zu ermöglichen. 

Im Zusammenhang mit diesen Plänen musste sich auch für die Zentralbibliothek 
die Frage stellen, was für bauliche Bedürfnisse für sie selber in den nächsten Jahren 
akut werden müssen, in der Auffassung, dass ohnehin notwendige Erweiterungs­
bauten rationeller im gleichen Zuge wie der Neubau des Staatsarchivs erstellt werden 
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könnten. Entgegen den bei der Eröffnung des Bibliotheksneubaus im Jahre 1958 
gehegten Erwartungen, dass dieser auf Jahrzehnte hinaus allen Bedürfnissen genügen 
werde, muss man ja bereits jetzt durch die Erfahrung feststellen, dass die Entwicklung 
in verschiedenen Bereichen rasch über die damalige Planung hinausschritt. Am 
dringlichsten erscheint dabei die Schaffung weiterer Büroräume, da die bestehenden 
bereits überbelegt sind. Im Laufe der nächsten fünf bis zehn Jahre dürften sodann 
Magazinraum, Freihandbibliothek und Jugendbibliothek an der Grenze ihrer Kapazität 
stehen, so dass bis zu diesem Zeitpunkt neue Lösungen gesucht werden müssen. Ein 
Postulat, das im Ausland schon vielfach mit grossem Erfolg verwirklicht wurde und 
sich ohne Zweifel auch in der Schweiz allmählich durchsetzen wird, bildet schliess­
lich die Schaffung einer Musik-Freihandbibliothek mit Schallplatten-Ausleihe; mit 
ihrer Einrichtung könnte Solothurn erneut seinen mit dem Neubau der Zentral­
bibliothek begründeten Ruf vorbildlicher Fortschrittlichkeit auf dem Gebiet des 
Bibliothekswesens bestätigen. 

Eine Lösung für diese bibliothekseigenen Probleme, die sich harmonisch und 
organisch mit dem Neubau des Staatsarchivs hätte verbinden lassen, wurde vom 
Kantonalen Hochbauamt ausgearbeitet und von der Bibliothekskommission prin­
zipiell gutgeheissen. 

In der Expertenkommission für den Neubau des Staatsarchivs, die vom Regie­
rungsrat eingesetzt wurde und der auch der Direktor der Zentralbibliothek angehört, 
zeigte sich indessen bald, dass von Seiten des Staatsarchivs eine betriebsmässige Ver­
bindung mit der Bibliothek in irgendwelcher Form, speziell auch ein gemeinsamer 
Lesesaal, abgelehnt werden und dass der Wunsch gestellt wurde, dass zuerst die 
Bedürfnisse des Archivs allein befriedigt werden sollten, ohne Verbindung mit all­
fälligen Bibliotheksbauten; der Regierungsrat und die Stadtgemeinde schlossen sich 
in der Folge dieser Auffassung an. Ein allerdings erst Anfang 1966 völlig bereinigtes 
Projekt sieht demnach vor, das neue Staatsarchiv zwar anstossend an die Zentral­
bibliothek, aber in jeder Hinsicht von dieser getrennt zu errichten; den Interessen 
der Bibliothek wird insoweit Rechnung getragen, dass der zum grössten Teil unter 
den Boden verlegte Bau des Archivs eine spätere organische Weiterentwicklung der 
Zentralbibliothek nach Westen nicht hindert. Diese Vorlage soll im Laufe des Jahres 
1966 dem Kantonsrat und der Volksabstimmung unterbreitet werden. 

Die von der Bibliothekskommission als Antrag dem Regierungsrat und dem 
Einwohnergemeinderat der Stadt Solothurn zugeleiteten Wünsche, dass gleichzeitig 
mit dem Bau des Staatsarchivs auch die in naher Zukunft akuten baulichen Bedürf­
nisse der Zentralbibliothek erfüllt werden sollten, wurden damit zurückgestellt, nach 
inoffiziellen Äusserungen von Regierungsseite bis frühestens 1970. Dieser Aufschub 
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ändert natürlich nichts an der Notwendigkeit, dem natürlichen und sicher jedermann 
erwünschten Wachstum der Bibliothek in naher Zukunft doch Rechnung zu tragen; 
nachdem gemeinsame Lösungen mit dem Staatsarchiv sich als undurchführbar 
erwiesen haben, muss deshalb schon jetzt nach andern, selbständigen Lösungen für 
die oben angeführten Probleme gesucht werden. Vorläufig am leichtesten zu ver­
wirklichen wäre dabei die Musik-Freihandbibliothek, die ohne wesentliche bauliche 
Aufwendungen im Erdgeschoss des alten Zetterpalais einen idealen Standort finden 
würde. Die zunehmende räumliche Beengtheit in den Büro-, Ausleihe- und Magazin­
räumen wird durch Provisorien zu überbrücken sein, bis definitive Erweiterungsbauten 
realisierbar werden. Es bleibt zu hoffen, dass dieser Zeitpunkt eintritt, bevor die 
heutigen, immer noch vorbildlichen Verhältnisse in unserer Bibliothek eine prekäre 
Wendung nehmen. 

Die ordentliche Tätigkeit der Bibliothek nahm im allgemeinen einen befriedigen­
den Verlauf. Nicht ganz den Erwartungen entsprachen diesmal die Benützungsziffern, 
deren stetiger Zuwachs in einzelnen Bereichen eine bedauerliche Abschwächung 
erfuhr. Dass die Bibliothek selber ihr Möglichstes tut, um den Besuchern den Zugang 
zu ihren Schätzen zu erleichtern, beweist immerhin der raschere Fortschritt der 
Erschliessungsarbeiten, der mit der Verstärkung der Katalogisierungsabteilung möglich 
wurde. 

Erfreulich war aber auch in diesem Jahr das Interesse, das in den verschiedensten 
Kreisen unserer Bibliothek, ihrer Förderung wie ihren Einrichtungen, entgegen­
gebracht wird. Besonders hoch und wertvoll war die Zahl der uns von Privaten und 
öffentlichen Institutionen übergebenen Schenkungen von alter und neuer Literatur. 
Sehr geschätzt werden von der Bibliothek als wirkungsvollstes Werbemittel die 
wiederum von einer ganzen Reihe von Schulklassen durchgeführten Einführungs­
und Orientierungsstunden in den Aufbau und die Benutzung unserer Bücher­
bestände. Unter den auswärtigen Besuchern begrüssten. wir mit besonderer Freude 
das rund 70 Damen und Herren zählende Personal der Universitätsbibliothek Freiburg 
im Breisgau, das anlässlich einer Schweizer Reise Ende Juli auch der Besichtigung 
unserer Bibliothek eine Stunde widmete und sich sehr begeistert von unsern Ein­
richtungen zeigte. 

Seit dem Erscheinen unseres Handschriftenkatalogs haben sich auch die wissen­
schaftlichen Anfragen an unsere Bibliothek vor allem aus dem Ausland merklich ver­
mehrt; nach wie vor findet der Katalog auch recht zahlreiche Käufer in ganz Europa 
und Amerika. 

Für alle ihr unter den verschiedensten Formen gewährten Unterstützungen und 
Ermutigungen ihrer Tätigkeit ist die Zentralbibliothek allen öffentlichen Institutionen 
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